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Fortsetzung-er Kämpfe an den vrennpunkten
Scharfer feindlicher Druck sege« Kriwoi Rog — Südlich der Beregne» feindliche

Dnrchbrnchsverfnche gescheitert
Berlin , 21. Febr . In den letzten Tagen hat die von Nor¬

den her vordringende Kältewelle die gesamte Ostfront ersaht.
Ls schneit bei etwa zehn Grad Kälte und die Eisdecke über
Sümpfe , Seen und Flußläufe trägt bereits Kolonnenfahr¬
zeuge. Die während der Tauwetterperiode tief zerfahrenen
Wege und Straßen sind hart gefroren , doch behindern setzt
die bis zu zwei Meter Hohen Schneeverwehungen den Fähr¬
verkehr und die Bewegungen der Truppe . Trotz des Winter-
Wetters gingen am 20. Februar die Kämpfe an den Schwer¬
punkten mit unverminderter Heftigkeit weiter.

Im Raum von Kriwoi Rog lösten feindliche Angriffe und
eigene Gegenstöße einander in rascher Folge ab. Am südlichen
Frontbogen drückten die Bolschewisten gegen den Ingulez und
nach Norden gegen den Sübrand der Stadt.

Oestlich Shaschkoff setzten die Bolschewisten dagegen ihre
Angriffe fort , um den durch die Angriffe zum Entsatz der
deutschen Kräftegruppe entstandenen Frontvorsprung einzu¬
drücken. Die in dem von Panzerwracks übersäten Gelände oft
erst auf wenige hundert Meter sichtbar werdenden Panzer¬
rudel des Feindes wurden unter Abschuß von 20 Sowjet-
Panzern abgeschlagen. Immer wieder brachen aber auch sowje¬
tische Schützenwellen aus den Schluchten hervor , uin mit
ihrer Masse unsere Grenadiere zu erdrücken, die sich in Dör¬
fern , an Bahndämme ^ und auf Höhen eingenistet haben . Sie
wurden gleichfalls in harten Kämpfen abgeschlagen oder in
Gegenstößen abgefangen.

Im mittleren Frontabschnitt nahm die am Samstag zwi¬
schen Pripset und Beresina von neuem entbrannte Schlacht
ihren Fortgang . Doch auch am Sonntag brachten die Angriffe
dem Feind weder den erstrebten Durchbruchserfolg noch nen¬
nenswerten Geländegewinn . Die in wechselnder Stärke ge¬
führten Vorstöße wurden unter erheblichen Verlusten für die
Sowjets abgeschlagen oder an Sperriegeln aufgefangen . Be¬
sondere Anstrengungen machte der Feind , um ein Sumpf-
aelände zu durchstoßen. Er konnte zwar ' zunächst vorwärts¬
kommen, doch wurde er im Gegenangriff auf den Nordrand
des Sumpfes zurückgeworfen.

Auch bei Witebsk flackerten wieder örtliche Kämpfe ! auf.
Nach halbstündiger Artillerievorbereitung griffen etwa 180
von einigen Panzern unterstützte Bolschewisten den Nordteil
des Brückenkopfes Nowiki an.

Im Norden der Ostfront gaben unsere Truppen einige
Geländestreifen auf , um die Frontlinie zu verkürzen . Die Be¬
wegungen erfolgten unbehindert vom Feind . Wo an einigen
Stellen die Sowjets nachdrängten , wurden sie durch Feuer
und Sprengungen aufgehalten . Sie hatten in den verminten
Wäldern und Sümpfen empfindliche Ausfälle . Oestlich des
Pdipussees erzielten die Verbände eines deutschen Korps be¬
sondere Abwehrerfolge . Der Feind griff den ganzen Korps-
Abschnitt wiederholt mit starken Kräften an , wurde aber
überall , zum Teil im Gegenstoß , blutig zurnckgefck,lagen. Auch
unter straffer Zusammenfassung starker Kräfte nach heftiger
Artillerievorbereitung und mrt Panzerunterstützung geführte

feindliche Angriffe bei Narwa blieben erfolglos . Nur an einer
einzigen Stelle konnten die Bolschewisten in unsere Linien
einoringen . Gegenstöße zur Bereinigung der abgeriegelten
Einbruchsstelle sind im Gange.

Im hohen Norden lebte die Gefechtstätigkeit stärker auf
Im Louhi - und Kandelaksch-Abschnitt sowie an der Murman-
Front führten die Bolschewisten mehrere zum Teil von hef¬
tigem Artilleriefeuer begleitete Aufklärungsangriffe , du
sämtlich verlustreich für den Feind scheiterten.

Sowjetregimenter verbluten bei Gegenstößen
unserer̂ -Grenadiere

Berlin , 21. Febr . Am 15. Februar versuchten die Sowjets,
zwischen Hungerburg und Narwa einen in den Vortagen
gebildeten Brückenkopf am Westufer der. Narwa nach Süden
hin zu erweitern . Es gelang ihnen , in eine Ortschaft des von
SS -Grenadieren gesicherten Geländes einzudringen . Die
Deutschen traten sofort zum Gegenstoß an, fügten dem wei¬
chenden Feind hohe Verluste zu und brachten die alte Haupt¬
kampflinie wieder in eigene Hand . In diesen Kämpfen zwang
unsere Artillerie durch wirksames Feuer die angreifenden
Sowjets , vor den deutschen Stellungen liegen zu bleiben . Vor-

j noch in Deckung liegenden Bolschewisten überraschen und Nie¬
derkämpfen konnten . Hierbei verbluteten mehrere sowjetische

Regimenter.

Ser neue Angriff auf London
Große Brände

Berlin , 21. Febr . In der Nacht zum 21. Februar führten
schwere deutsche Kampffliegerverbände einen neuen zusammen¬
gefaßten Angriff gegen London durch. Wie in der Nacht
zum 19. Februar wurden auch in der Nacht zum Montag
zahlreiche Sprengbomben , teils schwersten Kalibers , und große
Mengen von Brandbomben abgeworfen . Durch die aufgerif-
sene Wolkendecke war das Angriffsziel gut auszumachen . Es
wurden Grotzbrände , die sich zum Teil 'zu Ftächenbränden
vereinigten , beobachtet. Ein deutscher Staffelkapitän , der im
Luftkampf mit einem zweimotorigen britischen Nachtjäger
über dem Londoner Stadtgebiet bis auf 2000 Meter herab¬
stieß, konnte ohne Behinderung durch Wolken die gute Wir¬
kung auch dieses Angriffes feststellen. Die feindliche Abwehr
war offenbar aus Anlaß der jüngsten Angriffstätigkeit unse¬
rer Kampfflieger verstärkt worden . Viel ^ Sverrballone sollten
ferner unsere Flieger von Tiefangriffen abhalten . Trotz dieser
Sicherungsmaßnahmen der britischen Abwehr überflogen
sämtliche deutschen Kampfflugzeuge das durch Leuchtzeichen
markierte Zielgebiet und erlitten mit dem Ausfall von nur
drei Maschinen außerordentlich geringe Verluste.

in KÄrre
Führerhauptquartier . Nach der Befreiung der westlich Tscher-

kassy abgeschnittenen deutschen Kampfgruppe empfing der Führer in
seinem Hauptquartier die Kommandeure der dort eingeschlossen ge¬
wesenen Truppenleile, den Kommandeur einer Vorabteilüng. Generäll-
leutnant Lieb, den Kommandeur der TS -Panzerdioisiön Wiking,
ES -Gruppensührer und Generalleutnant der Waffen-SS Gille und
den Führer der SS -Freiwilligen-Brigade Wallonien, SS -Haupttturm-
sührer Lecm Degrelle und überreichte Ihnen hohe Auszeichnungen.

Bern . Am Montag wurde der Schweizer Luftraum zwischen
8.15 und 4,05 Uhr östlich der Linie Laufenburg-Sargans zu verschie¬
denen Malen, wie amtlich mitgeteilt wird, von fremden Bombern
überflogen. *

Rom . Bischof Gregorio Diamare, Abt von Monte Lassino hat
Wer das tragische Ende seines Klistiers dem Deutschen Botschafter am
Vatikan eine längere Erklärung gegeben, in der es heißt, daß sich im
heiligen Bezirk von Monte Lassino keine deutsche Kampfgruppe auch
nur geringer Stärke oder Waffen irgend einer Gattung befunden
hat.

Paris . Wie der „Matin " berichtet, erklärte Marschall Petain beim
Empfang der Bürgermeister von Toulouse und Umgebung in Vichy
Als der Krieg erklärt wurde, war ich Botschafter in Madrid , wenn
man damals in Paris auf meine Ratschläge gehört hätte, dann hätte
man den Krieg nicht erklärt.

es,

Kurznachrichten aus aller Welt
Helsinki. Im finnischen Wehrmachtberichtvom 21. Februar heißt

da» von den Fronten, nichts zu melden ist,
Stockho'm. Robert W, Sherwood, der Leiter der Ueberseeab-

teilung des USA -Kriegsinsormationsamtes, ist am Sonntag in Lon¬
don eingetrosfen. Seine Anwesenheit in England versolgt den Zweck,
„einen Teil der Arbeit des pfichologischen Nervenkrieges" zu überneh¬
men, nachdem die militärischen Erfolge bei den Allierten ausgcblieben
sind,

Istanbul . Kämpfe auf dem japanischen Mutterland selbst und
nicht die Eroberung der Pazifikinseln allein könnten die Niederlage
Japans herbeisühren, schreibt die Zeitung „Tasviri Efkiar", die da»
japanische Berleidiguugssyslemschildert.

Neues Erdbeben in der Türkei
Istanbul , 2l . Februar. Das Gebiet von Bolu wurde wiederum

von einein Erdbeben beimgesuchkEs wurden vier Stöße und zwar
um 4 33, 4 35, 5.lO und 6,02 Uhr geineidet, von denen der Stoß um
4,35 Uhr der stärkste war. Die Erdbebenwarte von Istanbul Kandilii
meldete Stöße um 5,26 Uhr un- Il .21Uhr mit einem 200 Kilometer,
von Kandilii entfernt liegenden Herd.

deutsche Offiziere widerlegen Stalins frechb Lügen
Berlin , 21. Febr. Vor Vertretern der in- und ausländischen Presse

sprachen am Montag mittag drei Offiziere der aus dem Kessel von
Kanew-Korsum befreiten deutschen Divisionen. Durch sie wurde die
infame Lüge Stalins von der angeblichen Vernichtung der eingekessel¬
ten deutschen Truppen restlos entlarvt und als frecher Trick zur Irre¬
führung der Weltöffentlichkeit gebrandmarkt. Diese Offiziere die aus
dem eigenen innersten Erleben heraus berichteten, haben einen groß¬
angelegten bolschewistischen Betrug aufgedeckt und gleichzeitig ein
Bild von dem heldenmütigenKampf unserer Truppen im Osten, von
ihrem Einsatzwillen, Ihrer Kameradschaft und Treue gegeben.

Verleihung-es Ritterkreuzes an Leon Degrelle
Aus dem Führerhauptquartier , 21. Febr . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an den Führer
der SS, -Freiwilligen -Brigade „Wallomen ", SS -Hauptsturm-
führer Leon Degrelle.

Die SS -Brigade „Wallonien " gehörte mit zu den Ver¬
bänden des Heeres und der Waffen -SS , die in wochenlangen
Kämpfen allein auf sich gestellt im Raum westlich Tscherkassy
allen feindlichen Angriffen trotzten . ^ Nachdem der bisherige
tapfere Kommandeur der Brigade , SS -Sturmbannführer
Lncien Lippert , am 13. Februar durch Brustschutz gefallen
war . übernahm Degrelle die Führung der Brigade . Degrelle,
der sich schon vorher wiederholt durch Persönliche Tapferkeit
ausgezeichnet hatte , bewies in den entscheidenden Durch-
brnchskämpfen sein hervorragendes kämpferisches Führertum.
In treuer Waffenkameradschaft schlug er sich mit seinen tap¬
feren Wallonen Seite an Seite mit den Soldaten des Heeres
und den deutschen und germanischen Männern der Waffen-
SS bis zum Tage des Durchbruchs überaus tapfer,

Einsatz der indischen Nationalarmee in Burma.
Briten zum Nebertritt veranlaßt

Tokia^ 21. Febr . (Ostasiendienst des DNBst Das Ober¬
kommando der indischen Nationalarmee äußert sich zu dem
Einsatz der indischen Nationalarmee an der Arakan -Front.
Danach rückten die im Abschnitt von Akhab in enger Zusam¬
menarbeit mit dem Hauptteil der japanischen Streitkräfte ope¬
rierenden Truppen der indischen Nationalarmee im feind¬
lichen Gebiet vor . Elite -Einheiten der indischen Nationalarmee
haben in Zusammenarbeit mit japanischen Verbänden dem
Feind den Rückzug abgeschnitten und Brücken zerstört . Danach
drangen die indischen Truppen weiter siegen den Feind vor.
Einem anderen Verband gelang es, eine Anzahl britischer
Offiziere und Mannschaften zum Uebertritt zu veranlassen.
Der größte Teil der Truppen im Abschnitt von Akhab hat
Vorbereitungen für beabsichtigte starke Operationen getroffen.

Kummer für Churchill
Ln England hat sich ein innerpolitische» Ereignis abgespielt,

da, ein interessanter Beweis für die wachsende Unzufriedenheit
Mit dem unsozialen und plutokratisch-reaktionären Churchillkurs
ist. Bei der Unterhausnachwahl im Wahlkreis Devonshire-West
wurde .der konservative Regierungskandidat geschlagen  und
sein „unabhängiger" Gegner White mit 4561 Stimmen Mehrheit
gewählt. Wenn dazu aus England gemeldet wird, dieser Wahl¬
ausfall habe im konservativen Hauptquartier wie eine „Riesen-
bombe"  eingeschlagen, so findet das in besonderen Umständen
seine glaubhafte Begründung. Der Wahlkreis war nämlich seit
fast sechzig Jahren eine unanfechtbare Domäne der in dieser Ge¬
gend wirtschaftlich übermächtigen Familie des Herzogs von Devon-
shire Ms eines Tages kein Kandidat aus .dem herzoglichen Haus
gestellt werden konnte, wurde der Unterhaussitzkurzerhand einem
Verwandten als Platzhalter  zugeschanzt. Nun aber sollte der
inzwischen 26 Jahre alt gewordene Sohn des Herzogs, Lord Har¬
tington, in sein parlamentarisches „Erbe" eingesetzt werden. Nichts
schien einfacher  als das, hatte doch die Regierung nur nötig,
durch die Verkürzung des Wahlkampfes auf drei Wochen dem
Gegner des Konservativen, einen bisherigen Labourmann, der
infolge des innerpolitischen „Burgfriedens" nun für die klein«
Paxtei der unabhängigen Sozialisten in die Schranken trat , mög¬
lichst viel Wind aus den Segeln zu nehmen Alle Vorteile waren
damit auf der Seite der Regierung Churchill und der Konservativen.
Da nun trotzdem  der Gegenkandidat gewählt wurde und noch
dazu mit einer beträchtlichen Mehrheit, ist begreiflicherweise der
Kummer Churchills und die Betroffenheit seiner konservativen
Leibgarde um so größer. Schon bei den bisherigen  Nach¬
wahlen waren die Churchillkandidaten mehrfach durchgefallen oder
nur eben mit einer Bagatellmehrheit durchs Rennen gegangen,
die jetzige Wahlniederlage b-fti N-ft öfter als ft-e Msfter bed-vl- ' dlte
bervar.

Das gegenwärtige engnsu/e um-i-. -c------ e,o p.>.^ .,iemar.ŝ )sr
Greis,  dessen Wahl bis 1935 zurückgeht. Es ist überdies gewählt
auf Grund eines die Konservativenhaushoch begünstigen¬
den  Wahlrechts, das den 1V/, Millionen konservativen Stimmen
384 Sitze zuschanzte, während die Arbeiterpartei bei 8V, Millionen
Stimmen mit ganzen 154 Mandaten, also noch längst nicht der
Hälfte  äbgefertigt wurde. Seitdem haben die von der Regie¬
rung übrigens gut bezahlten, auf deutsch bestochenen Unterhänsler
alles aufgeboten, um unter Berufung auf den Burgfrieden di«
Lebensdauer des Parlaments hinauszuziehen  und die Aus¬
schreibung allgemeiner Neuwahlen zu Hintertreiben. Kürzlich hat
zwar eine Wahlrechtsdebattestattgefunden, sie verlief aber, wie zu
erwarten war, ganz ergebnislos,  weil sich die Konservativen
selbstverständlich für die Aufrechterhaltung des bestehenden Zu¬
standes einsetzten, die „Burgfriedenssozialisten" der Labourpartei
aber nicht so viel Energie aufbrachten, ihre früher leidenschaftlich
vertretene Forderung auf Einführung der Verhältniswahl wieder
aufzunehknen. Die jetzige Nachwahl, die in den USA bemerkens¬
werterweise für so wichtig gehalten wurde, daß sogar Sonder¬
berichterstatter entsandt wurden, stellt einen Ausbruch der Unzu¬
friedenheit  im englischen Volk mit diesen Zuständen sowohl,
wie mit der sozialfeindlichen Haltung der Churchillregierung dar. Der
arbsiterparteiliche „Daily Herald" schreibt von einer Schwenkung
nach links in England und aus dem konservativen Lager kommt der
tiefe Stoßseufzer: „Was soll aber am dürren Holze geschehen,
wenn dies am grünen geschah?"

Im vergangenen Herbst hat sich das englische Unterhaus seine
Lebensverlängerung attestiert. Damals schrieb die Londoner Zei-
ung „News Chronicle": „Nun zieht ein müdes , alterr-
chwaches Parlament  in sein neues Lebensjahr ein. Nicht
Mug damit, daß es bereits 1935 gewählt wurde, also gar nicht
rehr die Ansicht' des Volkes vertreten kann, besteht es obendrein
inr aus alten, müden, schwächlichen Männern, die jetzt das äußer«
Zeichen des politischen Burgfriedens geworden sind. Die farb-
osen Nullen,  die auk den Bänken sitzen, garantieren der

Negierung, daß niemand provoziert wird. Kein Mensch scheint
mehr daran zu denken, daß einmal aufgeräumt  werden muß,
wenn nicht die ganze Einrichtung des Parlaments zum Teufel
gehen soll. Aber dieses Unterhaus läßt sich mit zweideutigen Ver¬
sprechungen und rhetorischen Erklärungen von den Ministern ab¬
speisen statt durchzusetzen, daß endlich einmal notwendige Refor¬
men eingeführt werden." Der gute Mann, der dar schrieb, hätte
nur hinzufügen sollen, daß gerade dieses Unterhaus  der
Vergreisung, der Willensschwäche und Ueberaltsrung, nicht zu ver¬
gessen auch der Käuflichkeit und Korruption, die „Volksvertre¬
tung" ist, die sich Churchill als demokratisches Umstandstuch und
Iasagemaschinewünscht und daß dieses  Parlament und dies«
Regierung zwei Krähen sind, von denen keine der andern ein Auge
aushackt.

Wir sind weit davon Entfernt, dem Ausfall der Nachwahl in
Devonshire-West nun etwa eine übertriebene Bedeutung beizu-
messen, zumal ja die einflußlose Gruppe der „Unabhängigen"
dadurch nicht maßgebenderwird. Aber der Wahlakt hat doch wie¬
der einen interessanten Blick hinter Englands innerpolitische Kulis¬
sen ermöglicht und gezeigt, daß die durch Churchills reaktionär«
und volksfeindliche Politik erzeugten Spannungen  nicht mehr
wegeskamotiertwerden können. Diese Politik wird noch zu ganz
anderen  Explosionen führen und eines Tages wird, was heute
nur ein Kummer  für Churchill und die Seinen ist, zur Kata
strophe  für ganz England werden.

Sie Volschewisierung Nordafrikas
Vichy, 22. Febr. Das Anwachsen des Bolschewismus in

Nordafrika unter der Schirmherrschaft der Anglo -Amerikaner
wird durch die Gründung einer kommunistischen Zeitung in
Tun » „Avenir Social " gekennzeichnet. Dieses Blatt ist zu¬
gleich das Organ der dortigen kommunistischen ' Partei , die
eine rege Agitation entwickelt. Das Komitee für die soge¬
nannte französisch-sowjetische Annäherung hat eine Reihe von
Vorträgen über „aktuelle" Fragen , nämlich über die Organi¬
sation der bolschewistischen Partei und das Werk Stalins in
der Sowjetunion , veranstaltet.

Die Agitation der Kommunisten in Nordafrika findet eif¬
rigste Unterstützung durch die kommunistischen Vertreter im
Scheinparlament von Algier . Aus den letzten Berichten geht
hervor , daß von dieser Seite energisch eine Bolschcwmernng
der dissidentischenArmee angestrebt wird.



Sor dem Trümmerhaufen von Monte Lasslus
Nach Sei- restlosen Zerstörung de, Klosters von Monte Cassino

verließ der Abt Gregorio Diamare ' den Klosterberg . Auf dem
stundenlangen mulieooll - n Weg durch das feindliche Artilleriefeuer
balf der Abt ^ selbstlo » einer Schwerverwundeten und kam völlig
erschöpft bei den deutschen Truppen an . die ihm sofort behilflich
waren . Der gröise Bischof war dann G a st des Kommandierenden
Generals und trat unter herzlichen Dankesworten die Weiterreise
nach Nom an . Dort eingetroffen , wurde er sofort vom Papst
in Privataudienz empfangen und berichtete ausführlich über die
Zerstörung des Klosters , das nur noch einen Trümmerhau¬
fen  bildet

Ms Empörung  über das anglo -amerikanifche Zerftürunas-
werk geht durch die kulturbswugte Welt . In Italien  hatte Sie
Zerstörung der Abtei eine geradezu schockartige Wirkung . Dabei
erinnert die Presse daran , daß die Engländer einst das Parthenon,
die Versinnbildlichung der Mittelmeerkultur , unter Artilleriefeuer
nahmen und daß die Amerikaner nach der Zerstörung der römi¬
schen San Lorenzo -Bajiiika und jetzt der Abtei Monte Cassino
ahnungslos erklärt haben , man könne sie ja wieder aufbauen
lassen . InSpanien  wird von einem „verbrecherischen Attentat " ,
von einer Beleidigung des Papstes und der ganzen katholischen
Menschheit gesprochen . Die Zerstörungswut der schwärzesten
Epoche , deren sich die Menschheit erinnere , sei in den Schatten
gestellt worden . Wer könne es angesichts des tragischen Schicksals
von Monte Cassino heute noch übers Herz bringen , von der „Bar¬
barei grauer Urzeiten " zu sprechen ? In Frankreich  kommt
in der Presse zum Ausdruck , es hanNe sich um eine Tat der Eifer-

-sucht und des Hasses gegen die europäische Kultur , die im Einklang
stehe mit der jüdischen Rachsucht und der bolschewistischen Zer¬
störungswut . Auch habe Roosevelt der USA -Bevölkerung irgend¬
welche „Erfolge " der amerikanischen Truppen vorietzen müssen,
um seine Wiederwahl schmackhaft zu machen . Eine Belgrader
Stimme urteilt , die Zerstörungen an Monte Cassino seien das
Werk einer brutalen Soldateska , die zur Vernichtung des europäi¬
schen Kontinents ausgesandt wird . Diese in einem Rausch der Zer¬
störung lebenden Verbrecher feien keine Menschen mehr , sondern
Bestien , die mit den modernsten Zerstörungsmitteln bewaffnet
werden.

Angesichts dieser übereinstimmenden , hier anr durch wenige
Beispiele wiedergegebenea Verdammung sind alle Versuche der
anglo -amerikanischen Terroristen , ihre Untat ; u beschönigen
oder gar neue Lügen  über eine angebliche Anwesenheit deut¬
scher Soldaten in dem Kloster ; u starten , von vornherein zu dem
verdienten vollkommenen Mißerfolg verurteilt.

«ddsevrtt als Mmknvtenfälschn
Wie Reuter meldet , gab Rooseoekt  am Dienstag auf einer

Pressekonferenz bekannt er würde nicht im geringsten überrascbt
sein , wenn die USA bereit « deutsche Banknoten  für
den Gebrauch auf dem Kontinent drucken

E , bedarf keiner besonderen Feststellung , daß da» deutsche Volk
ebensowenig überrascht ist . wenn Roosevelt sich nun auch als
Banknotenfälscher  entlarvt , nachdem er den Mord an
Frauen und Kindern und dis Zerstörung unersetzlicher Kulturwerte
längst offenkundig predigt . Niemand lollte daber aber auch über¬
rascht lein , wenn eines Tages USA -Piloten und -Soldaten mit ge«
iälschten deutsck>en Banknoten gefangengenommen würden und des¬
halb an den Galgen kämen Es wäre das eine um io größer«
Selbstverständlichkeit , als in Deutschland auf eine solche Art von
Banknotenfällchung di« Todesstrafe  stehi.

Die von den Alliierten geschaffenen „Velatzungrbank-
noten"  sind eine entscheidende Waffe kür die Verarmung der von
der Besetzung betroffenen Völker und für die Borausnahme von
Kriegsentschädigungen , schreibt die ipaniiche Zeitung „Pueblo " .
Das Vorgehen in Italien habe deutlich genug gezeigt , daß diese
besonderen Banknoten sür die Besatzungsheere lediglich zur Aus¬
beutung der Bevölkerung geschaffen sind

Sarmv verstärkt sei»Ministerium
Im japanischen Kabinett wurden am Samstag Umbesetzun¬

gen oorgenommen . Keita Goto wurde Minister für das Ver¬
kehrs - und Transportwesen , Shinga Uchida Minister für Land¬
wirtschaft und Handel , Sotare Ichiwata Finanzminister.

Die Einführung der neuen Minister in ihre Aemter fand
Samstag abend im Kaiserlichen Palast ln Anwesenheit des Tenno
und des Premierministers Tojo statt . Gut informierte politische
Kreise sind der Ansicht , daß es sich bei der Kabinettsumbildung
um eine Maßnahme zur . Verbesserung und Erzielung einer höhe¬
ren Lr 'stmms ' ähigkeit der Menistrrialabteilunzen hckndelt , die im
Einklang steht mit der Neubesetzung von Ministerposten , die tm
letzten I " hre nach der Reichstaassitzung durchgeführt wurde.

Wachsende Kritik der WA-GmerkschMen
Di« Kluft , die Roosevelt von der amerikanischen Arbeiterschaft

nennt , wird größer und größer . Selbst der Ton der großen Ge-
werUchaftrverbände , der AFL und der Cio . di« bisher eng
mit ihm zusammenarbeitcten , wird , wenigstens auf innenpoli¬
tischem Gebiet , immer kr ' tischer  Auch William Green,
der Präsident der American Federation of Labour , der bisher
ein besonders überzeugter Parteigänger des Weißen Haukes war.
wendet sich erneut gegen die von Rooseveit verlangte allgemeine
Arbeitspflicht . Er erklärt «, die Durchführung dieses Gesetzes sei
in den USA völlig unmöglich . Di « Streiks würden dadurch sicher
nicht vermindert werden , denn die Hauvtursache dieser Streiks liege
darin , daß Roosevelt versucht habe , die Löhne zu stabilisieren,
ohne die Lebenshaltungskosten stabil zu erhalten Noch schärfer
wird das Gesetz selbstverständlich von Männern wie John Lewis
und anderen bekämpft.

In den USA ist »ine lebhaft «, von dem Kommunistenches
Browder  inszenier !« Agitation gegen di« nordcmerikanischen
Gewerkschaftsführer im Gange . Browder hat bekanntlich den ge¬
samten Apparat der kommunistischen Parte » in den USA in den
Dienst der Wahlagitation für Roosevelt  gestellt . Er
handelt in direktem Austrag Moskaus , das eine Verwirklichung
der von Roosevelt in Teheran gegebenen Zusagen nur dann für
möalich HM . wenn Rooieoelt -um vierten Mal « gewählt wird.

Reue RilterkkeuzirSstt
Der Führer verlieh da « Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an

Generalleutnant Rudolf P eschel . Sommandr » einer Lustwasfen-
Feld -Division ; Oberst Dr . Lothar Ambrosius,  Führer einer
Infanterie -Division : Rlasor Friedrich Strohm,  Bakaillonskom-
mandeur In einem Grenadier -Regiment : Leutnant Alfred Kut¬
scher . Schwridronsführer in einem Füsilier -Bataillon ; Oberfeld¬
webel Richard Hermann.  Zugführer in einem ISger -Regimenk:
Ankeroffizier Theodor Zan sing,  Sompanietruppführer in einem
Grenadier -Regiment ; Ankecosfizier Emil Vogler,  kradmelde-
stasfelsührer in einem Panzergrenadier -Regiment.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zer an Generalmajor Rudels Stegmann.  Kommandeur einer
Infanterie -Division -, Oberst Werner Matthis.  Kommandeur
eines Grenadier -Regiments : Hauptmann Erich Schultz . Batail¬
lonskommandeur in einem Grenadier -Regiment ; Haupkmann d. R.
konrad Steidl,  VataUlonssührer iy einem Sonderverband : Leul-

T r >st. Zugführer ln einer schweren Panzersäger-
Abteilung ; Feldwebel Franz Hofbauer  Jngsührer ln einem
Grenadier -Bnlmllon : an Sesrelten Manfred Kuhnerl.  Pak-
Rlchkschühe in einem Grenadier -Regiment.

Auf Vorschlag von Rekhsmarschall GSring erhielten das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes Hanpkmann Ludwig Lein-
görlner  aus Bitter .brnnn (Kreis Reuburg  o . d. Donau ),
Staffelkapitän In einem Slurzkampsgeschwader ; Leutnant Heinz
Grimm,  Flugzeugführer in einem Rachljagbgeschwader ; Leul-
naok Georg Sakkler  au » München . Flugzeugführer ln einer
Kampfgruppe ; Feldwebel Hans Waldmaun.  Flugzeugführer
in einem Jagdgeschwader.

Wie Roosevelt dem Krieg nachlies
Amerikanische Zeitschrift ikber di « Kriegsmachenschafte » des judenhörigen Präsidenten

„Wir wollen aufhören , uns etwas vorzumachen " , so schreib!
die angesehene USA -Zeitschrist „Saturday Eoening Post " in einem
Leitartikel . . Sie befaßt sich mit den Kriegrzielen der Vereinigten
Staaten und stellt fest : „Das Gerede , das tatsächlich noch immer
von Millionen naiver Amerikaner geglaubt wird , daß nämlich
di« USA zur Erhaltung von Demokratie und Selbstbestimmung
aller Völker auf der Seit « Englands kämpfen , ist weiter nichts
al » Propaganda  jener Leute gewesen , die Amerika in den
Krieg treiben wollten ."

Ein kurzer Blick auf die Entwicklung der amerikanischen Ver¬
flechtungen in das Kriegsgeschehen strafe diese These Lügsn ^ Man
Hobe dar USA -Dolk mit ' diesen Phrasen eingenebelt,
um ihm di« Wirklichkeit der Weltpolitik zu verbergen „Bis Pearl
Hgrbour war " , so heißt es weiter , „unstr Volk so vcrwirrt und
schlecht unterrichtet , daß er tatsächlich noch darüber debattierte , ob
man sich aus dem Kriege heraushalten wolle Dieser Verwirrung
wurde durch eine rohe und irreführende Darstellung der Probleme
erhöht . Un 'er « Propagandisten appellierten an unser Gefühl , in-
dem sie den europäischen Konflikt als einen Kampf zwischen Dik¬
tatur und Demokratie oder zwischen autoritären und demokrati¬
schen Staaten schilderten Dar war eine ganz grobe Ent¬
stellung;  denn die Gegenseite hatte ebensolche Staatssormen wie
die A » !e. nämlich die Sowjetunion , Polen . Jugoslawen . Griechen¬
land Die jugöftawilche Erilregierung zum Beispiel die wir auch
anerkannten , bestand zum Teil aus Leuten , die Jugoslawien zu der
Zeit diktatorisch regierten , als Prinz Paul lein Abkommen mit
Deutschland im März 1941 schloß Selbst mit arößter Phantasie

kann man sie nicht als Demokraten bezeichnen . Aber va ftk V«
Revolte gegen den Pakt mit Deutschland vollführten , wurden sie
von der amerikanischen Negierung ermutigt ; ja man versprach
chnen aktive UnterstMuna . wenn sie aegen Deutschland kämpften.
Ich war damals im Balkan und erfuhr an yrt und Stelle , daß
die USA -Negierung offiziell zu dem jugoslawffch - n Staatsstreich
riet , durch den der deutsche Einmarsch in dieies Land provoziert
wurde Die USA -Rsaieruna batte durch diele jugosla¬
wische Affäre  das USN -Volk in den europäischen
Krieghineinge zogen,  mehrere Monate vor Pearl Harbour.

Und wofür kämpfen wir nun?  Um den Engländern,
den Franzoien den Belgiern , den Holländern ihre Kolonialreiche
zu erhalten ? Wer also glaubt daß wir g - acn den Imvsrialismu»
in der Welt kämvsen , ignoriert alle Beweise des Gegenteils Wir
'kämpftn nicht , wie man uns vorrsredet hat . um in Europa autori¬
täre Systeme und d?n Lmnerinliswus aus »urotten . wir bffdsten
uns ein , daß die Sowjetunion bei Kriegsende nach , unserer Pfeif»
werde tarnen wüsten Wir sprachen vom „amerikanischen Jahr-
Kundert " . Staktdessen wird , wenn d- r Krieg nach uns ausaeht . die

> Diktatur der Sowjets noch eins große Rolle spielen und di » alten
imperialistisiben . Staaten mit ihren Kolonialreichen werden weiter
gedeihen . ' Und das nennt man „den Kamps der Demokratie gegen
die" Diktatoren " . Wir mosten den Frieden und Sicherheit Und
wenn wir bei uns zu Hansa , umberschauen . so sehen wir . daß wtz
uns kein Ideal selbst in der Heimat geschaffen haben und daH^ <
kaum in der Lage sein dürften , eine ideale Welt »m Ausland zu
schaffen ."»

See AngeiK im Lan- ekov?Rettuno
Zähester Kampf — Hervorragende Bewahrnng der Flakartillerie

(Bon Kriegsberichter Kurt Kasper)

(P .K .) Unser eigener Angriff mit Schwerpunkt im Raume von
Sprilia  ist sür den Feind überraschend gekommen . Erst nach¬
dem er unseren Grenadieren gelungen war , an einigen Stellen
in die gegnerische Hauptkampflinie einzusickern und den Anglo-
Amerikanern empfindliche Verlust « zuzufügen , warf der Feind all-
verfügbaren Reserven gegen die Spitzen unserer Angrisfskeil « und
legte nach etwa einstündigem Schweigen seiner Artillerie schwere
Feuerschläge auf die eigen « vordere Linie.

Stark « Iagdbomberangrisf « und laufende Bombardierungen,
der Einsatz von Schfffsgeschützen und sein stützpunktartig gesichertes
Derteidigungssystem stellten unser « Grenadiere in diesem von tie¬
fen Gräben durchzogenen Sumvfgelände vor schwierigste Auf¬
gaben . Da » sich ständig steigernde Artilleriefeuer von der Küste
her und die teilweise Verzahnung der beiderseitigen Gefechtsvor¬
posten lösten zäheste Kämpfe aus , die vor allem auch nachts mit
großer Erbitterung weitergefuhrt wurden . Zahlreiche Gefangene
und der Abschuß mehrerer feindlicher Ranzer sind nur äußerer
Ausdruck dieser unter dem Gesetz des Materialkrieges stehenden
Auseinandersetzung an der Dia Appia

Wenn es den Engländern auch gelang , einen tiefen Einbruch
in da » Hauptkamvssesd zu verhindern und ein verschwendenich - r
Materialaufwand in den Mndskopf hineingeichleudert wurde , so
ist dennoch nicht zu verkennen daß der mit einem Radius von
rund 15 Kilometer zu Nettuno und Anzin gezogene Halbkreis in
Gärung geraten Ist und die zunächst dominierend « sprengende
Kraft des Gegners immer mehr gelähmt wird.

Bei den mit größter Heftigkeit geführten feindlichen Luft¬
angriffen zeichnete sich unsere Flakartillerie  durch hervor¬
ragende Abwehrbereitschaft aus Besonders die viermotorigen
Bomberverbände erlitten schwere Verluste . Mehrer « Maschinen
zerbarsten nach Volltreffern in der Luft . Einigen Pffotsn ge ' ang
es noch rechtzeitig auszusteigen ab °r der von den Albaner Ber¬
gen webende starke Wind trieb die Fallschirme -weit aus See . wo
die anglo - amerikanische Landungsflotte im Granathagel unserer
oerbisten angreffenden Schlackftflieaer lag.

Der Feind hat für den Augenblick sein« bereitgestellten Reser¬
ven schwerpunktmäßig zusammengefaßt und versucht Immer wieder
unter dem Schutze seiner massierten Artillerie Boden zu gewinnen.

Harte und wechselvolle Kämpfe lins tn. Sange. ANf «r er» «
gri f̂f geht weiter . _

Die bereits gemeldete Umbildung der Badoglio >„Regitru » g"
findet in der englischen Presse eine sehr kühle und zurückhaltend«
Aufnahme . Bon verschiedenen Seiten wird Badoglio darauf hin-

ewiefen , daß seine neue „Regierung " vraktisch „nichts hinter sich
abe " und daß es ihm nicht gelungen sei, eine Vereinbarung init

den Emigrantencliquen um Benedetto Croce und Graf Sforza
zu finden . Diese Emigranten kommen immer mehr unter den
Einfluß des Stalin -Vertreters Wyschinski . Badoglio und der
König werden lediglich von maßgebenden Kreisen der Militärs
und einigen Vertretern der City und Wallstreet gehalten , weil
diese in Victor Cmanuel und Badoglio für die nächste Zeit noch
die besten Garanten einer restlosen Durchführung aller Wünsche
des englischen und amerikanischen Finanzkapitals sehen . Um di»
Abhängigkeit von diesen Kreisen noch stärker zu machen , hat
Badoglio die Finanzen nunmehr endgültig dem Juden Guido
Jung anvertraut , der seit langer Zeit sowohl Vertrauensmann
der City wie Wallstreets ist. > Trotzdem gilt das neue Kabinett
für die englische und amerikanische Osfsentlichkeit nur als Not¬
behelf , aus den man verzichten kann , sobald er seinen Zweck er¬
füllt hat . Badoglio und der ' König aber setzten der unwürdigen
Komödie die Krone auf , indem ste In einer Verkautbarung zu
der Kabinettsumbildung erklärten , die neuen Männer würden
„durch begeisterte und einsatzbereite Arbeit das Vertrauen der
Alliierten zu würdigen wissen ."

Rekordbudget der Türkei . Die türkische Nationalversamm¬
lung wird am 6. März ihre Ferien beenden und zusammenireten,
um vor allem über den Siaatshaushalt zu beraten . Der Vor¬
anschlag sieht ein Rekordbudget vor . nämlich mit Ausgaben und
Einnahmen von je rund 11M 000 000 türkische Pfund . Davon ist
mehr als die Hälfte für militärische Ausgaben eingesetzt , wie
überhaupt die Steigerung der Aufwendungen , abgesehen von der
Erhöhung von Beamtengehältern, - fast ausschließlich auf Wehr-
'elange zurückgeht . Gegenüber dem abgelausonen Jahr sind die
.nlitärischen Posten um mehr als 30 v. H . gestiegen.

Aagetfi auf die Fasel Zruk
Erbitterte Kämpfe mit den Japanern

Dar Kaiserliche Japanische Hauptquartier gab am Freitag
nachmittag bekannt , daß Verbände von feindlichen Flugzeugen , die
von Flugzeugträgern aus starteten und zu einem feindlichen Ein-
satzgeschwader gehörten , seit Donnerstag vormittag die japanischen
Stellungen auf der Insel Truk  angriffen . In der Mitteilung
heißt es weiter , daß erbitterte Kämpfe im Gange sind.

Die Insel Truk , auch Hogolu , gehört zur mittleren Karolinen-
grvppe.

Domeis militärischer Kommentator befaßt sich in einer Be¬
trachtung mit den feindlichen Operationen bei den Trick -Inseln.
Er schreibt , der Gegner habe mit einem Sprung über die Mar-
schall -Inseln diesmal seine Operationen in gewagter Weise bis zur

strategischen Schlüsselstellung in der von den Japanern beherrsch¬
ten inneren Südsee ausgedehnt . Cs gäbe zwei Gründe für die
jetzige Gegenangriffsstrategie von Nimitz . Erstens glaube Nimitz,
daß es möglich sei, die Jnselstützpunkte mit Hilfe von Ueber-
Wassereinheiten der Flotte anzugreifen , falls sie von einer über¬
legenen Luftflotte geschützt werden . Zweitens meine er , daß die
USA sich den Verlust einiger Kriegsschiffe leisten könne . Diese
beiden Gründe dienten als Stütze für die Inoasionsstratögis des
Gegners gegen die Gilbert - und die Marschall -Inseln . Es sei in¬
dessen bedeutsam , daß die gegenwärtige Operation des Feindes
gegen die Truk -Inseln noch einen Schritt weitergehe und die bis¬
herige Strategie der Umwege verlasse . Der direkte Vorstoß gegen
di« Truk -Inseln bezwecke augenscheinlich die Vortreibung eines
Keiles in die strategische Schlüsselstellung im Zentral -Pazisik . Der
Gegner sei ungeduldig bemüht , seine sogenannt « „Rückkehr
nach Manila"  zu erzwingen , aber dieser Versuch gebe den ja¬
panischen Flottenstreitkrästen nur eine weitere Gelegenheit , ihn
zurückzuwerfen.

Luftkämpfe bei Robaul
In Luftkämpfen mit mehr als 140 feindlichen Flugzeugen , die

einen Angriff aus die japanischen Stellungen bei Ra bau!  ver¬
suchten , schossen japanische Jäger bei zwei Eigenverlusten 17 Feind-
flugzeuge ab . Vor Kap Markus bombardierten japanische Flug¬
zeuge eine feindliche Transportfloite , auf Neu -Guinea die Hasen¬
anlagen von Finschhafen.

Die japanische Luftwaffe griff einen feindlichen Gsleitzug
nordwestlich Bougainville  an und versenkte einen Trans¬
porter , zwei Kreuzer , ein Zerstörer und zwei Transporter wurden
schwer beschädigt . Fünf japanische Flugzeuge gingen verloren.

, Schlagkräftiger AllantiktMl
Grneralseldmarschall R o m m e l hat auf seiner Besichtigungs¬

fahrt längs des Allantikwalls in den letzten Tagen die Befesti¬
gungsanlagen in der Normandie besucht . Der Generalfeldmar-
schall, der in Begleitung hoher Ossiziere war , hat sich durch ein¬
gehende Besichtigung auch kleinster Widerstandsnester und durch
die Berichterstattung der jeweitigen Stützpunktkomma . Zanten von
der Kampftraft und Abwehrbereitschaft der normanischen Küste
uberzeugt . Besondere Aufmerksamkeit richtete er auch auf die
ausgedehntcn , dichten Minensperren im Küstengelände . In ein¬
gehenden Besprechungen gewann der Generalseldmarschall ein
Bild von d Schlagkraft des Allantikwalles . Auch an der äußer¬
ster Nordwestküste Frankreichs , wo er abschließend die Seefestung
Therboura mit ihren starken Verteidigungswerken besichtigte.

Kein deutiüm Soldat la Lasten Sandolfo
Erklärung des Vatikans in London und Washington

Reuter meldete aus London , man erfahre , daß der Vatikan
bei der britischen Regt -erung  Vorstellungen erhoben und
ihr mitgeteilt habe , daß dis päpstliche Villa in Castell Gan-
dolfo  mit Flüchtlingen vollbesetzt sei und daß weder deutsche«
oder sonstiges militärisches Personal sich weder in der VA » noch
in dem dazugehörigen Grundstück befinde.

In ähnlicher Weise sei der Vatikan durch seinen apostolischen
Delegierten in Washington  an das amerikanische Staats¬
departement hsrangetreten.

Die Mitteilung aus dem Vatikan wird in London geprüft.

Der trsM Widerruf
„Rew Leader " : Atlantik -Ehe rka ein Betrug,

„Wenn noch irgend ein Europäer Hoffnungen in dt« Ver¬
sprechungen der Atlantik -Charta setzt, dann soll er — rät „Re«
Leader " — die letzte Red « Nachlesen , die Lord Halifax hielt ."

Habe Lord Halifax es doch tatsächlich fertig gebracht , rund¬
heraus zu erklären , von den Engländern seien die Prinzipien der
Atlantik -Charta schon lang « , bevor diese entstand , auf Indien an¬
gewandt worden . Halifax erklärt « wörtlich : „Ich glaube , wir dür¬
fen fairerweise für uns in Anspruch nehmen daß wir Indien den
Frieden statt Krieg , die Einheit statt inneren Zwiespalt . Ordnung
statt Anarchie und Hecht statt Despotismus sür seine Selbstregie,
rung gebracht haben ."

Das — «schließt „Rew Leader " — sei der srechst« Widerruf
de« Atlantik -Charta , der bisher gehört wurde.

Muss aus aller Wett
Glücksnummer 79 762 . Di « Deutsche Reichslotterie teitt mit,

Zn der Samstag -Nachmittagsziehung der 5. Klasse der 10 . Deut-
scheu Reichslotterie ' sielen drei Gewinne von je SOOOOO Reichs-
mark auf die Nummer 79 762

Der Berliner Frauen - und Mädchenmord aufgekiärt . Di»
Berliner Kriminalpolizei hat den Frauen - und Mädchenmord auf¬
geklärt , der dadurch im November vorigen Jahrs Aussehen erregt
hatte , daß mehrere Pakete mit zerstückelten Leichenteilen auf-
gesunden wurden . Der Täter , der 35jährigk August Eckert aus
Berlin -Schöneberg . wurde dank der Mithilfe der Bevölkerung ev>
mittelt und überführt . Die Belohnung von 20 000 RM gelangt«
in voller Höhe an die Volksgenossen zur Auszahlung.

Fast 11 Millionen in England grippekrank . Nach britischen
Schätzungen seien rund 10 800 000 Zivilisten einschließlich der Kin¬
der in England während der großen Grippe -Cp dsmie zwilchen No¬
vember und Januar erkrankt gewesen Die Ziffer entbalt « zwei

-Millioney komplizierter Fäll « wie Lungenentzündung , Bronchitis
usw . Praktisch bedeute dies , daß jeder vierte Engländer rr-
krankt war.

Boliviens Eisenbahnen durch gewaltige Regenfälle lahmgetegk.
Einer EFE -Meldung aus La Paz zufolge ist der Esienbahnverkehr
Boliviens durch gewaltig « Regelfälle iahmgeiegt worden Die in
Ariosa anoerichteten Schäden benötigten monatelang « Reparatur¬
arbeiten . Der Eisenbahnverkehr zwischen La Paz und Chadamba
ist ebenfalls unterbrochen , und . die Eisenbahnverbindungen mit
Argentinien funktionieren nur mit Unterbrechungen.
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22. Februar 1944

»edenktaae : 1455 : Der Humanist Johann Reuchlm geb — 1788:
* Der Philosoph Arthur Schopenhauer g-b. — 1810: Der Ton-

dickier sirrederic Chopin g-b. — 1817 : Der dänische Komponist
Ws Wi 'he m Kode geb - 1848 (bis 24.): Pariser Februar-
«enolution - E Der Tondichte r Hugo Wolf g- st.

Mmd hatten!
Der Postautobus hatte wieder einmal seine gerüttelt « Ladung.

Außer einigen Fremden saßen Werktätige in ihm , denn es war
nach Feierabend Unter ihnen befand sich ein „Neuer " , der mit
den örtlichen Verhältnissen noch nicht vertraut w,r . Er blickt- aus
dem Fenster . Von seinem neben chm sitzenden Kameraden Gustav
lteß er sich die Gegend erklären . Der tat es , w -e 'man so sagt,
„lang und breit " , mcht etwa mib -gedämpster Stimme , sondern mit
der Tonkülle eines Fremdenführers . Als der - Wagen eine Straßen-
biegung durchfuhr , fragte der Neue - „Was find denn das da für
komische Zementdinger . die man am Wegrand ausgestapelt hat?
Gustav blickte verschmitzt auf di « „Dinger " . Er fragte : „War
meinst du wohl , was das sein konnte ?" Wenn du 's rätst , bekommst
du «ine Zigarette !" Dem neuen Mann schien die Zigarette in die
Nase zu kitzeln , denn er begunn sofort zu raten , doch riet er stets
daneben . Immer wieder schüttelte Gustav lachend den Kopf . End-
lich gab '» der Neue aus . „Mit der Zigarette wird er nichts , nun
sag '» schon !" — Eben wollte Gustav seine Wissenschaft leuchten
lassen , als ihm ein Arbeitskamerad ins Wort fuhr . „Weißt du
nickt , Gustav , daß man in öffentlichen Verkehrsmitteln nicht aus
der Schul « plaudern soll ? " Gustav winkte w >« umdie  Belang¬
losigkeit der Mahnunq anzudeuten „Was denn ! W .r smd doch
hier unter uns !" — „Denkst du . Gustav !" widersprach der Käme-
rad . „Ich will sa niemand hier im Wagen zu nahe treten , aber
wir haben Fremde unter uns . Kannst du wissen , ob nicht einer
von ihnen . . Na ja . Vorsicht . Feind hört mit ! Laß nur so einen
Sauhund von Spion im Wagen sitzen — lchon ist er im Bude.
Mund halten ! Wer das immer noch nicht gelernt hat . dem wird
der Mund mit einer Zigarre gestopft , daß ihm Hören und Sehen
vergeht ."

Die VMsrklMnkrtmkhen
Viele meinen heutzutage , sie müßten bei jeder nur denkbaren

Gelegenheit , im ' Theater , im Lichtspielhaus und in der Eisenbahn
den besten Platz haben , weil sie vielleicht ein paar Geldscheine
inehr als früher in der Tasche haben . So kommt es heute fast täg¬
lich vor . daß auf 25 Sitzplätze der zweiten Klasse etwa 150 und
mehr Reisende Anspruch erheben . Die Leidtragenden sind dabei
jene , denen man zu dieser Zeit in erster Linie das Recht ein-
räumen muß , Polsterklasse zu fahren : unseren Schwerkriegsbeschä-
digten , den älteren und gebrechlichen Volksgenossen und nach Mög¬
lichkeit auch solchen , die aus bombengeschädigten oder bomben¬
gefährdeten Gebieten in Aufnahmegebiete unterwegs sind . . .

Sie bezahlen ja manchesmal „Strafe " , die „eingebildeten"
Polsterklassefahrer , indem sie im Gang der Zweiten -Klasse -Wagen
stehen , während sie in der dritten Klasse vielleicht noch einen Sitz¬
platz gesunden hätten — mindestens aber billiger gestanden wären.
So gut man früher sein Reiseziel in der dritten Klasse erreichte , so
wenig Grund liegt heute dafür vor , die Abteile der zweiten Klasse
zu überlasten . Vor allem aber ist unnötiges Zweite -Klasse -Fahren
eine Rücksichtslosigkeit gegenüber unseren Verwundeten und Ge¬
brechlichen!

amZ
Reichsprogramm:  8 .00—8 .15 Uhr : Zum Hören Md

Behalten : Das britische Weltreich , 6 . Folge , „Stützpunkte in aller
Welt " . 11 .30- 12.00 Uhr : Ueber Land und Meer (nur Berlin . Leip¬
zig, Po ^ n) . 12 .35— 12.45 Uhr : Der Bericht zur Lage . 12 .45 bis
^4.00 Uhr : Konzert des Nietzersachs -n -Orchesters . Leitung : Otto
Ebel von Sosen . 15 .00— 15 .30 Uhr : Kleines unterhaltsames Kon-
ert . 15 .30— 16 .00 Uhr : Lied - und Klaviermusik . 16 .00— 17 .00 Uhr:

Solisten - und Orchesterklänge . 17 .15— 18 .30 Uhr : Bunte Melodien
am Nachmittag . 18 .30— 10 .00 Uhr : Der Zeitspiegrl . 10 .15— 10 .30
'Ihr : Frontberichte . 20 .15— 21 .00 Uhr : „Wie heißt Deine ? " Musik
>nd Lieder um Mädchennamen . 21 .00— 22 .00 Uhr : Die bunte
Stunde.

Deutschlandsender:  17 .15— 18 .30 Uhr : Sinfonische
Musik von Schubert , Mozart , Beethoven . 20 .15— 21 .00 Uhr : Opern:

nd Konzertkläng « : Liszt , Dvorak , de Falls , Dohnanyi u . a . 21 .00
!s 22 .00 Ubr : Aus der Welt des Singspiels

Neuer Leiter des deutschen Lebensmitkeleiuzelhandels . Staats¬
sekretär Dr . Hayler hat zum Leiter der bisher von ihn ? geführten
Fachgruppe Nahrungs - und Genußmittel den Münchener Kauf¬
mann Rudolf Bücherl berufen . Rudolf Bücherl betreut seit 1037
den bayerischen Einzelhandel und leitet seit 1040 in Stellvertretung
von Dr . Hayler selbstverantwortlich die Lsbensmittelgruppe im
Reich . Mit der neuen Berufung übernimmt er nunmehr die
Gesamtleitung des deutschen Lebensmittekeinzelhandsls.

vis rsekenrSe Lieds
Roman von Anna Kayser.
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Karl Anton blieb die erste Nacht allein bei ihr . Jmma wollte
es nicht leiden , aber er sah sie eigen bittend an . Die Mutter phan¬
tasierte im Traum — und nannte Namen . Da begriff Jmma und
ließ ihn gewähren.

Ls war , als Hab« ein Handstreich die letzten Jahrzehnte in
Adelheids Leben ausgelöscht und Vergangenheit bräche rächend
«in in die Gegenwart . Sie war wieder Kind und Iungmädchen —
Und all ihr Sinnen und Sehnen ging liebend und verlangend
und jauchzend und bangend nur um einen  Namen : Achim . . . .
Und « dann — grollend und wehrend und verzweifelt » m «inen
andern : Karl Anton . . . . Und wurde schließlich still in einem
lautlos ergebenen Weinen . . . .

Karl Anton hielt wehrlos auch dieses nächtliche letzte Gericht
aus . Ihm war zumute , als sei er mit Adelheid fern aller Welt
und Zeit allein an einem uferlosen Strand « — — und sie, im
Begriff , von ihm fort in unsichtbar « Wasser zu stoßen , beschwöre
»rst noch die rächend « Gerechtigkeit gegen ihn.

Gegen Morgen fiel sie in einen tiefen Schlaf . Als sie erwachte,
ging «in Schüttern durch sie hin : „Ich friere !"

Karl Anton hüllte sie fürsorglich in warme Decken. Sie tastet « nach
feiner Hand , ohne di« Augen zu öffnen : „Du bist so gut — Achim ."

Aber sie fror immer noch und kein « Decken und Krüge halfen.
Sie hatte zu länge gefroren . Dieses Frieren war zum kalten
Brand « geworden . . . .

Die Gefahr ging vorüber , und sie gaben Ilse keine Nachricht
um sie nicht aus dem ersten schweren Einleben in ihren neuen
Pflichtenkreis zu reißen . Pandiek hatte gleich nach der Riiükeyr
von der Hochzeitsreise sein Söhnchcn heimgeholt . gegen die Pro¬
test« und Tränen seiner jungen Frau . Ilse schrieb Klagcbriefe
über die unerhörten Anforderungen , die sie nicht habe ahnen kön¬
ne« . Jmma ließen sie ungerührt . Si ^ hatte den letzten , schlimm¬
ste« , in dem sie ihre baldige Heimkehr ankllndigte , der Mutter
unterschlagen und Ilse einen geharnischten Brief zurückgelchrieben

Sie wiinderte sich, daß die Mutter nie nach ihr fragte . Umso-
D --".- nach Edith ^ Die pendelt « zweimal täglich unentwegt zwi-

bleute sdenck von 1855 Ubr bi » morgen trüb 6 .54 Du,
moncksukggng 5 .38 Ubr dtomtunlergang 14 38 Ubr

Am Laufband der Zeit
Pforzheim , 20. Febr . Am letzten Samstaq wurde in der

Metzgerstratze 1 durch die NSV eine Heimstätte für verwun¬
dete Soldaten in den hiesigen Lazaretten ihrer Bestimmung
übergeben . In diesem Leim können die Verwundeten unter
Vorzeigung eines Ausweises sich abwechslungsreiche Stunden
durch Unterhaltungsspiele und Buchlektüre schaffen . Alkohol¬
freie Getränke werben kostenlos verabfolgt . — Ein Kleintier¬
dieb treibt wieder sein Unwesen . In ' außerhalb der Stadt
gelegenen Schrebergärten hat er Hasen und Hühner gestohlen.
Tie Kriminalpolizei hat die Ermittelungen nach dem Täter
ausgenommen . — In einem umfangreichen Butterdiebstahl
sind mehrere Verhaftungen vorgenommen worden . Die Diebe
haben die Butter zu hohen Ueberpreisen verschoben . — Der
Einzelrichter des Amtsgerichts verurteilte den mehrfach vor¬
bestraften 68 Jahre alten Eugen Kaiser in « Pforzheim zu
einem Monat Gefängnis , weil er in einem anonymen Schrei¬
ben an das Wirtschaftsamt von einen hiesigen Firma be¬
hauptet hatte , sie lagere in Fässern und Säcken verderbliche
Lebensmittel , anstatt sie ihrer Bestimmung zuzuführen . Die
Anschuldigung war falsch, das Verhalten der Firma absolut
einwandfrei . — Mit 1 Jahr 2 Monaten Gefängnis wurde die
ledige 23 Jahre alte Berta Krebiehl in Huchenfeld bestraft,
weit sie in Wirtschaften gewonnene „ Freundinnen " bestohlen
und betrogen hat . Einer dieser „Freundinnen " nahm sie einen
Mantel mit Mütze , einen Pelzumhang und 100 RM - in bar
ab unter dem schwindelhaften Vorgeben , ihr dafür einen
Pelzmantel besorgen zu wollen . Bei ihrer Festnahme floh die
Krebiehl und machte noch zweimal nach Wiederergreifung
den Versuch , zu fliehen . — Im benachbarten Königsbrach
brannte durch zündelnde Kinder eine Scheune mit anqebau-
tem Holzschuppen und Schweinestall ab . — Die Kreishand¬
werkerschaft hat am Marktplatz eine Gemeinschafts -Schuh-
raparaturwerkstätte eingerichtet , die starken Zuspruch findet.

Kr - Aalen . lO Febr . Aus deck Geschäfts-
GE den , der stv. Bürgermeister
in der letzten Gememderatssttzung erstattete , war zu entueh-
E " - daß die Finanzlage der Gemeinde eine durchaus aelunde
Aus ? vben ^ t in Einnahmen und
Ausgaben mit 1789 723 RM . ab . Ein außerordentlicher Haus¬
halt wurde nicht ^ gesetzt. Die Steuerhebesätze sind unver¬
ändert geblieben . Wiederum konnten ansehnliche Beträge den
Sonderrücklagen für Friedhoferweiterung , Feuerwehrgeräte-
haus , Straßenbau , Kriegerdenkmal u . a . zngeführt werden
Für gemeinnützige Zwecke wurden insgesamt 355000 RM
ausgegeben.

Hereingefallen — Eierbrikett statt Eier!
. . Eure m Marchingen wohnende Mannheimerin suchte ihre
m ihrem Besitz befindlichen Zigarren an den „den Mann " zu
bringen . In diesem Bestreben ließ sie sich mit einigen jungen
Burschen zum Tauschhandel ein , die der Frau für die Zigar¬
ren Eier , fein säuberlich , jedes für sich eingewickelt , über-
reichten -. Die Frau , ob des „guten Geschäfts " sehr erfreut

! machte fedoch cm sehr langes Gesicht , als sie die Eier aut
>wickelte — es waren nämlich Eierbriketts!

Die 1000. Braut in der Bräutejchule
NSG . In der Tübinger Bräuteschule wurde der

35. Bräutekurs beendet , dem auch die 1000. Kursteilnehmerin,
eine Deutsche aus Dänemark , angehörte . Auch dieser Kurs
wurde wie alle anderen von der Gauabteilunasleiterin des
Mütterdienstes im Deutschen Frauenwerk , Parteigenossin
Lamport , abgeschlossen . Bei der Abschlußfeier wurde die tau¬
sendste Kursteilnehmerin von der Gaufrauenschaftsleitung zur
Besichtigung mehrerer Einrichtungen des Frauenwerks nach
Stuttgart eingeladen.

Bondorf , Kr . Böblingen . (Dem irdischen Richter entzogen .)
Der 65 Jahre alte I . H ., der in einem Betrieb im Nagoldta!
beschäftigt war und dieser Tage wegen eines staatsfeindlichen
Vergehens in Haft genommey werden sollte , schnitt sich mit
einem Rasiermesser die Kehle durch.

Tübingen . (Todesfall .) Im 85. Lebensjahr ist im Hülder-
linturm am Neckar der treue und langjährige Hüter der
dortigen Dichtergedächtnisstätte , Fritz Eberhardt , gestorben.

Owen , Kr . Nürtingen . (Tödlicher Sturz auf der Keller¬
treppe .) Die Fachlehrerin Johanna Leibfritz wurde vorige
Woche tot im Keller aufgefunden . Sie ist. wie aus dem Be¬
fund hervorgeht , oben an der Kellertreppe gestürzt und als¬
dann mit dem Kopf so unglücklich aufgeschlagen , daß der Tod
auf der Stelle eintrat . Die Verunglückte war aushilfsweise
als Fachlehrerin an der Schule in Dettingen tätig.

Balingen . (Beim Rodeln lebensgefährlich verletzt .) Das
sieben Jahre alte Kind des Betriebsleiters März rodelte mit
seinem Schlitten aus einer Hofeinfahrt gegen die Schörn-
berger Straße . Dabei geriet es in die Fahrbahn eines Last¬
wagens , wurde von diesem erfaßt und lebensgefährlich verletzt.

Donaucschingcn . (Fünf lebende Generationen .) Der sel¬
tene Fall , daß m einer Familie fünf lebende Generationen
vorhanden sind , sst bei einer in Kirchenhausen . Kreis Donau-
eschingen , untergebrachten Gästefamilie aus dem Sauerland
zu verzeichnen . Dieser Tage wurde ein Mädchen geboren,
dessen Mutter 23 und dessen Großmutter 43 Jahre alt ist. Die
Urgroßmutter zählt 64 Jahre und die Ururgroßmutter begeht
am 27. 2. im Sanerland ihren 91. Geburtstag.

Bad Mergentheim . (Tödlicher Sturz .) Der 59 Jahre alte
Elektromeister Konrad Fuchs aus Haßfurt stürzte bei Repa-
ratnrarbeiten aus ungefähr zehn Meter Höhe ab . Den er¬
littenen schweren Verletzungen ist der Verunglückte andern¬
tags erlegen.

Aus Schwaben . (Ein wirkliches „Sauglück ".) Bei dem
Landwirt Clemens Ritter in Münsterhausen ferkelte dieser
Tage ein Schwein und brachte die ungewöhnliche Zahl von
21 Jungen zur Welt . Die Jungtiere find alle gesund und-
quicklebendig.

Frist für Abgabe der Steuererklärungen
Die Erklärungen für die Einkommensteuer , Gewinnfest-

ftellung , Körperschaftssteuer , Gewerbesteuer und Umsatzsteuer
1943 sind in diesem Jahr erst im März abzugeben . Vordrucke
für die Steuererklärungen gehen den Steuerpflichtigen recht¬
zeitig zu.

Ungewöhnliche Freundschaft
Daß ein Hund , drei Katzen und ein Kaninchen züsammen

in einem Raum Hausen und in ihren Lebensgewohnheiten
eng aufeinander äbgestimmt sind , wie es in einem kleinen
HauA in Münster geschieht , ist sicher ein seltener Fall Hund,
Katzen und Kaninchen fressen gemeinsam von einem Teller,
schlafen dicht beieinander und teilen enge Freundschaft.

Der letzte Asmi« Am» Mr Gemme
Man kann es den kinderreichen Gartenbesitzern und alle,,

denjenigen , die auf kleinem Raum möglichst viel säen,
Pflanzen und ernten wollen , nachfühlen , wenn sie jedes
freie Plätzchen zwischen den Reihen usw . ausnützen wollen.
Aber in den meisten Fällen wird dabei - nicht an die Ent¬
wicklung der Gewächse gedacht , wie sie nach mehreren
Wochen , also im fertigen Zustand , aussehen , und man
wundert sich dann , wenn die Belaubung der einen Gemüse¬
art die andere fast , erdrückt und damit die völlige Reise
erschwert , wenn nicht ganz unmöglich macht . Auch wird
bei den Zwischenpflanzungen besonders beim Frühgemüse
häufig vergessen , daß ein Mehr von Pflanzen auch ein
Mehr von Wasser und Nahrung voraussetzt und man
dann nur solche Gewächse zusammensäen bzw . -pflanzen
kann , die in ihrer Reife » bzw . Erntefolge nicht gleich¬
zeitig , sondern in Abständen sich folgen . So lassen sich
z. B . in der Kultur kurzfristige Gewächse wie Radies und
Kopfsalat sehr gut zwischen die . langfristigen Möhren,
Petersilie und Schwarzwurzeln säen , sofern diese Reihen
gesät sind . Selbstverständlich muß zu gleicher Zeit ge¬
sät bzw . gepflanzt werden , d. h. zwischen Sellerie kann
man am selben Tag auch Kopfsalat oder Frühkohlrabi
oder Radies pflanzen bzw . säen ; diese kurzfristigen Ge-
müseärten . sind dann gerade erntereif , wenn di« Haupt¬
frucht mehr Platz für ihre erfolgreiche Weiterentwicklung
braucht . Auch am Rande von Beeten lassen sich Schnitt¬
salat , kurzlaubige Radiessorten u . a . m . pflanzen und
säen . Zwischen Tomaten kann man z. B - auch Porree oder
Sellerie oder Kohlrabi pflanzen ; doch wie gesagt nur

- dann mit Erfolg , wenn in bezug aus Raum und Nahrung
eins nicht unter dem anderen leidet . P . S.

Papier verheizen kostet Holz ! Noch immer geht Tag für Tag
vier zu viel Nitpapier als Rohstoff für die Herstellung neuen Pa¬
piers und von Pappen dadurch verloren , daß es leichtsinniger¬
weife in Geien und Herden einfach verbrannt wird . Wer das tut,
schadet unserer Papiecversorgung und trägt dazu bei , daß unnötig
Pg »me im Wald für die Papierfabriken gefällt werden müssen.
Nltvapier , mich der Inhalt der Dapierkörbe , gehört zum Nlk-
stossbändler oder zur Lchulsammwng . Ium Feuermachen genügt
völlig ein Platt zusammengeknülltes Ieitungspapier . Mehr Papier
ist für den Ofen von Schaden.

An unsere Leser!
Vielfach ist die Meinung vertreten , als ob die Veröffent¬

lichung von besonderen Nachrichten , wie Ehejubiläen , Aus¬
zeichnungen , Geburtstage (vom 70. Lebensjahr ab ) und dergl.
mit Kosten verknüpft wäre . Dem ist nicht so. Im Gegenteil;
die Schriftleitung sst dankbar für diese Einsendungen uno
wünscht , daß von der Veröffentlichung solch kostenloser No¬
tizen weitgehend Gebrauch gemacht wird.

Schriftleitung und Verlag „Der Enztäler ".

ichen Lietpark u » ü Gruoenwall Hie und da gab es «in lieb¬
reiches Streiten zwischen Karl und Franz — Jmma und Brigitta
und Edith , wer wachen soll«. Bis dann zumeist der Hausherr
das Recht für sich behauptete.

End « November brachte Edith Günther und leine Mutter mit
— zum Abschiednehmen . Eie sagten der Kranken nichts von der
großen Ueberfghrt . Nur . Günther brauche heilende Luft unter
einer wärmeren Sonne . Hand in Hand standen sie vor ihr . Günther
zwar noch ein wenig bleich , aber ganz neugereckter Lebensmut.

Frau Adelheid sagt « kein Wort , sie sah sie nur aus unendlicher
Erlösung an und schlief ein , während sie noch ihre Hände hielten.

Stainrath hatte für Günther alle geschäftlichen Verbindlich¬
keiten geordnet . Sein und der alten Firma Namen hatten es ihm
leichter gemacht , als er gedacht hatte . Er übernahm auch vorerst
das Haus am Efelpark und übcrschrieb eine Summe dasür aus
das Konto Rotherm , daß Günther es erst beschämt zurückwies
Aber dann war er doch froh , daß er nicht ganz a (s Bettler vor
Ediths Pater zu stehen brauchte.

Stainrath hatte auch die drei Schisfsplätze besorgen wollen,
aber da chatte ihm Edith schon die Karten triumphierend hinge-
halten . Ihre feindliche Ablehnung hatte sich in Bewunderung Sec
großzügigen Tatkraft Stainraths gewandelt , und ihr Letztes bei
der Abfahrt waren Dank und Abbitte.

Frau Rotherm hatte sich ohne Bedauern bereit erklärt , mit
hinüber zu fahren . Das hätte sie noch allein in der Stadt ge¬
sollt . in der sie von je als freudlos « Einsiedlerin gelebt hatte?

Stainrath fuhr mit zum Hafen.
Als er das stolze weiße Schiff in nebeliger Unendlichkeit ver¬

schwinden sah , harr « er das Empfinden , als versinke mit ihm aus
seinem Leben felsiges Land mit den dunklen Klippen einer ge¬
heimen Schuld . ^

Im frühen Herbst hatten Franz und Jmma sich an der Schwell«
ihrer Erfüllung geglaubt , aber Hangende und fallend « Geschicks
der Andern halten sie immer weitergerückt . Jmma war als Haus¬
frau und Pflegerin der Mutter so vollauf in Anspruch genommen,
daß ihr jeder Gedanke an E '.genglück Selbstsucht dünkte.

Solange die Mutter sie brauchte , würde sie da sein . Lang«
würde das nicht mehr sein , das wußten sie alle.

Franz hatte zwar sein Zimmer vor der Stadt noch , aber er
verbrachte alle freie Feit am Grubenwall . Stainrath mochte lhn
keinen Abend mehr missen . Bis spät saßen sie zu Dreien im Kran¬
kenzimmer in gedämpfter Unterhaltung oder lesmd . Auch Karl
und Brigitta kamen oft von Waldhorn herüber.

Frau Adelheid nahm nie Anteil am Gespräch . Sie fragte
nicht , sie klagte nicht und wünscht « nichts . Ls war , als schwinde
ihr Ledensstrow durch die langen stillen Wintermonde ohne
Schmerz dahin , nur , weil er müde war — und sie Hab« nichts
zu tun , ats seinem geheimnisvollen Bertropken zu lauschen.

Nur als um Weihnachten di« Kabelnachricht kam , die Rei¬
senden seien glücklich drüben angekommen und alle » sei gut , da
horchte sie lebhaft auf und flüsterte : „Alles — gut ? Nun kann
ich — gehen ."

Jmma weinte . Die Mutter war ihr in ihrem ergreifenden
Leiden immer lieber geworden — und sie ihr . Das erlebt « st« zu
jeder Stunde . Und nun wollte sie fo - t ? „ .

Mitte Februar kam Bauer Georg von Stainraths Hof mrt
seinem blonden Gleichen am Wochenend mir einem wunderschönen
Plan zum Grubenwall . Der alten Lisbeth hatte ein tückisches-
Winterfieber nun doch den Kochlöffel aus der Hand geschlagen
und Haus und Herd verlangten gebieterisch nach einer laugen
Bäuerin . Wenn di« Weiden blühen würden , sollte die Hochzeit
sein . Und wenn nun mal eine , warum nicht gleich zwei ? Ob sie
sich anschließen wollten ? Georg meinte übermütig , dann sollten
Hof und Dorf drei Tage nicht aus dem „Dusel " kommen.

Für Franz und Jmma war die Versuchung lockend, ober der
Verzicht selbstverständlich . Als di« Rodfelder dann Frau Adel-
Heid sahen , wurden sie still . Was würde sein , wenn an der Mer
die Weiden blühten . . .?

Als auf Stainraths Hof di« Böller krachten und die Braut-
fiedeln gingen , betteten sie in der fernen Stadt Frau Adelheid
unter den hohen Lypreffen der Gildegrust zur Ruh«

Im Reigen eines wunderschönen Frühienztages war sie still ge-
aanaen , ganz allein — und zu einer Stunde , wo keiner es ge¬
dacht hatte . . . .

Ilse war miverhoft mit dem kleinen Rolf gekommen , um die
Enttäuschungen ihrer jungen Ehe der Mutier auf die . Schultern
zu bürden . Aber die hatten sie nicht mehr tragen können — und
noch weniger ihr Herz . Jmma hatte die ratlos « Not in ihren
Augen gesehen und di« weinende Schwester mit einem stummen
Verweisen aus Sem Zimmer gezogen.

Als sie nach kaum zehn Minuten wieder zu ihr gekommen war,
war sie mit dem letzten Päckchen Leid ' der Erde lautlos über ihre
Schwelle gegangen . . ^

Ilse klagte sich in einem hemmungslosen Tranenstrom als lhr«
Mörderin an . Sie aß und trank nicht , und nicht cinmnt ^ihr Mann
brachte sie in den Lagen bis zum Begräbnis von der Token wn

Foriieguna



Die Glasmalerei
Glasgemäld « sind entweder au » Stücken farbigen , d. h. in

der Masse gefärbten Glases zusammengesetzt, oder die Zeichnung
und die Farben sind auf die Oberfläche (oder auf beiden Seiten)
der fertigen Glasplatte aufgetragen und nachträglich eingebrannt.
Die Absicht ist in beiden Fällen die gleiche. Die Lichtstrahlen
werden hier nicht von Gner farbigen , undurchsichtigen Oberfläche
zurückgeworfen, sondern sie durchdringen den farbigen Körper
von der Rückseite her und lassen die Farben in einer Reinheit und
Glut erscheinen, wie sie von keiner anderen Technik hergestellt
werden kann . Die eigentliche Glasmalerei , der Glasmosaik , ist
dem aber noch weit überlegen.

Funde in Pompeji haben erwiesen, daß bereits das Altertum
farbige Glasscheiben hatte . Es besteht aber noch immer eine
Meinungsverschiedenheit darüber , ob solche Glastafeln zur Mosaik¬
bekleidung der Wände oder als Fensterscheiben benutzt/worden
sind. Die R--gel war bei den Römern , wie auch noch bei den
Völkern des Mittelalters , die Fensteröffnungen mit Feldspat.
Marienglas u. a. auszufüllen , wenn sie nicht bloß durch Vor¬
hänge oder Hqjzläden zu schließen waren . Es hat den Glas¬
machern ebenso große Schwierigkeiten geboten , größere Tafeln,
wie überhaupt farbloses Glas anzufertigen , so daß die frühzeitige
Herstellung farbiger Gläser eigentlich als eine geschickte Be¬
nutzung einer Unvollkommenheit in der Technik erscheint. Aus
dem 6. Jahrhundert werden bunte Kirchenfenster erwähnt . Doch
handelt es sich da immer nur um Malerei mit Glas . Die Kunst,
aus Glas zu malen , scheint im 10. Jahrhundert in Deutschland
aufgekommen zu sein. Gegen Ende des genannten Zeitraumes
malten bereits Mönche des Venediktinerklosterr Tegernsee in
Bayern Fenster für ihre Kirche. Die ältesten noch erhaltenen
Glasfenster aus dem 12. und 13. Jahrhundert zeigen die Anfänge
der Glasmalerei , in Verbindung mit der Glasmosaik . Der aus
eingelegter Arbeit bestehende Grund bildet Quadrate oder Ruten
mit Blätterornamenten gefüllt . Gewöhnlich hat das ganze Fen¬
ster auch eine Einfassung mit ähnlichen Ornamenten . In diesem
Grund sind symmetrisch Medaillons mit Darstellungen aus der
Bibel verteilt . Die Bleifassung der einzelnen Glasstücke ist zu¬
gleich benutzt, um die Hauptumrisse der Gestalten wie der Orna¬
mente zu geben, die Einzelheiten, die Gssichtszüge, die Schatten-
masssn usw. sind mit schwarzer oder bräunlicher Schmelzfarbe
lSckwarzlot ) aufgetragen , manchmal auch mit weniger undurch¬
sichtigen Harz - und Bernsteinfarben , welche, ohne eingebrannt zu
lein, auf der Glasfläche haften . Mitunter wurden auch noch
durch Schraffierung des farbigen Grundes lichtere Partien in den¬
selben hervorgebracht.

Spätere Arbeiten , seit der Mitte de» 14. Jahrhundeisis ? zeige»
technische Fortschritte , weil größere Glasstücke zur Verwendung
kamen und demgemäß weniger Blei , ferner größere Figuren ge¬
zeichnet und mannigfaltigere Farbenwirkungen angestrebt wur¬
den. Die Gesichter malte man auf farbloses Glas mit rötlich¬
grauem Email , der Grund war gewöhnlich blau oder rot , an¬
fangs einfarbig , später mit reicher Musterung . Auch begann man
Ueberfangglas anzuwenden , dessen obere Schicht an gewissen
Stellen weggenommen und durch andere Farben ergänzt wurde,
so daß man verschiedene Farben nebeneinander setzen konnte,
ohne für jede ein anderes Stück Glas nehmen zu müssen.

Im 16. Jahrhundert abek' gab man das farbige Glas beinah«
gänzlich auf , da Emailfarben in reichster Auswahl zu Gebote
standen, mit denen auf farbloses Glas ähnlich wie auf Metall oder
Leinwand gemalt werden konnte. Auch die sogenannte Erisaille-
Malerei kam sehr in Aufnahme . Dabei zeichnete man schwarz«
Umrisse, führte die Schatten leicht in Grau aus und setzte die
Glanzlichter hellgelb auf . Die Glasmalerei geriet in Verfall , als
die farbigen Fenster aus den Kirchen verbannt wurden . Länger
erhielt sich die Wappenmalerei auf Glas . Diele arbeitete vorzugs¬
weife mit farbigem und Ueberfangglas Die Wiederbelebung die¬
ses Kunstzweiges erfolgte in der eilten Hälfte des 19 Jahrhunderts.

Sehr beliebt waren im 17. und 18 Jahrhundert in verschiede¬
nen Gegenden Deutschlands , so vor allem in Niedersachsen, die
Fenster mit bunten Scheiben Sie wurden von Verwandten und
Freunden beim Neubau eines Hauser geschenkt. Die Scheiben zei¬
gen neben dem Namen des Stifters und der Jahreszahl oft eine
bildliche Darstellung , die sich meist aus das ländliche Leben bezieht.
Sehr beliebt sind: der säende - pflügende oder eggende Bauer , zu¬
weilen sonderbarerweise mit Hirschgespann, ebenso der Imker , der
einen ausaeschwä >'mten Bienenschwarm einzufangen versucht, der
Reiter , dem vor der Schenke von einer Schönen ein Trunk dar¬
geboten wird , der Schäfer mit seiner Herde Auch die am Bau be¬
teiligten Handwerker stifteten solche Fenster . Diese stellten Vor¬
gänge aus ihrem Arbeitsbereich dar Ost wählt « man auch Fenster
mit Sprüchen.

Die Schenkung solcher Fenster wurde mit einem Umtrunk ge¬
feiert . dem „Fensterbier " , das der Bauherr stiftete. Die bunte»
Glasscheiben wurden .von städtischen Glasmsistern gefertigt . Dies«
hatten Oefen zum Brennen der bemalten Scheiben . Der Gebrauch
solche Fenster zu schenken, bestand bis in die «rste Hälfte de»
19. Jahrhunderts . Er scheint jetzt hier und dort wieder aufzuleben.

DH. Vra « «.

M W M der FMOerWcile
Bei der gegenwärtig starken Beanspruchung des Fahr-

rades als kriegswichtiges Berkehrsmittel spielt die Re-
paratursrage naturgemäß eine wichtige , ja entscheidende,
Rolle . Tie Reparatur aber ist meist von der Lieserung
von Ersatzteilen abhängig . Angesichts der großen Rach-
frag ? ist die gerechte Verteilung der Ersatzteile eine wich¬
tige Ausgabe , bei der noch zu berücksichtigen ist , wie weit
der Radiabrer überhaupt selbst Reparaturen ausjühren
soll und kann.

Die Lieserung der Fahrradteile ist nun durch die Reichs¬
stelle sür technische Erzeugnisse ab 1. Februar aus eine
neue Grundlage gestellt worden . Grundsätzlich sind alle
Fahrradteile — von Reisen und Rahmen abgesehen — srei
verkäuflich , aber es ist dafür gesorgt , daß sie zweckent¬
sprechend und richtig verwendet werden . Durch die Be-
kanntmachung der Reichsstelle sür technische Erzeugnisse
vom 21 . Dezember 1913 sind die wichtigsten Teile wie
Ketten , Pedale , Borderuaben , Dynamo , Scheinwerfer,
Rücklicht usw scheckpjlichtig geworden . Das heißt , diese
Teils können vom Fahrradmechaniker oder Fahrradhänd¬
ler noch noch gegen RTE -Marke oder — bei größeren
Mengen — gegen RTE -Scheck bezogen werden.

Tie Verteilung der RTE -Marken ersolgt durch die
Gauwirtschastskammern . Schon diese Tatsache bedeutet
ein Abgehen von den bisherigen Gepflogenheiten . Bisher
wurden Mechaniker und Händler mit Ersatzteilen nach
Maßgabe ihrer Friedensbezüge beliefert . Dieser Friedens-
maßstab ist aber praktisch überholt . Tie Reichsstelle wird
die Gauwirtschastskammern verschieden beliefern , und zwar
je nach der Bedeutung ihres kriegswichtigen Radsahr-
verkebrs . Das ihnen zur Verfügung stehende Kontingent
an RTE -Marken für Fahrrcidersahteile werden die Gau¬
wirtschastskammern nach zwei verschiedenen Gesichtspunkten
verteilen . Tie Hälfte des Kontingents wird gleichmäßig
an alle Reparaturwerkstätten ihres Gebietes ausgegeben
werden , damit diese ihre kriegswichtigen Jnstandsetzungs-
aufHaben erfüllen können . Tie andere Hälfte wird bis aui
eine kleine Reserve , die sich die Gauwirtschastskammer
für besondere Fälle vorbebält , an den Fahrradhandel,
und zwar je nach Größe der Umsätze der Betriebe , aus-
aeaeben.

Natürlich können die Fahrradhändler , die über eigene
Reparaturwerkstätten verfügen , einen Teil dieses Händler-
kontingents auch noch sür Reparaturen verwenden , sie
können aber auch aus diesem Kontingent frei über den
Ladentisch an . Letztverbraucher verkaufen . Beim Verkauf
der Ersatzteile wird aber der Fahrradhändler einen
strengen Maßstab anlegen . Er ist hier gewissermaßen
der verlängerte Arm des Wirtschaftsamtes . Selbstver¬
ständliche Voraussetzung ist hier — wie auch bei allen Re¬
paraturen — , daß das Rad kriegswichtigen Zwecken dient.
Der Verkauf der Teile wird außerdem nur erfolgen,
wenn sich der Händler davon überzeugt hat , daß das alte
Fahrradteil auch tatsächlich abgenutzt und der Radfahrer
imstande ist , die Montage selbst vorzunehmen.

Damenstrümpfe auf Uebergröße » .
Die Kleiderkarten für Mädchen fallen nicht unter bi«

Beschränkungen der AO . XI/43 . Sie tun das auch nicht,
wenn sie*den Vermerk „ Uebergröße " tragen . Beim Vor¬
legen einer Uebergrößenbescheinigung können daher unter
Beachtung der hierfür geltenden Bestimmungen Damen¬
strümpfe aus alle fälligen Abschnitte der Kleiderkarte für
Mädchen abgegeben werden . In diesem Zusammenhang
wird darauf hingewiesen , daß der Vermerk „ Uebergröße"
vom Wirtschaftsamt oder - von der Kartenstelle unter Bei¬
fügung des Tienststempels anzubringen ist . Vor der Ab¬
gabe jedes Kleidungsstückes hat der Verkäufer zu prü¬
fen , ob die Uebergröße benötigt wird . Die tatsächlich be¬
nötigte Uebergröße ist gegen die in der Karte — einschließ¬
lich Katalog — des Kindes angegebene Zahl der Bezugs¬
abschnitte abzugeben . Vor Abgabe der Ware hat der Ver-
käufer die bekannte Uebergrößenbescheinigung auszuferti¬
gen , die vom Käufer unter Angabe seiner Wohnung zu
unterzeichnen ist.

Ko Trenck am Spislbm Maygen faß
Anläßlich der Erstaufführung des Lustspiels von Groh, „Baron

Trenck, der Pandur ", im Brünner Sladttheater zeigt das Archiv
der Landeshauptstadt Brünn eine Reihe iehenswerter Bilder über
den in Brünn bei den Kapuzinern begrabenen Pandurenobristen.
Die Schau befindet sich in den Vitrine «. des Wandelsaales des
Stadtheaters . Sie enthält u a ein Bild jener Zelle in der Trenck
am Spielberq gefangen saß. Die Zelle ist die einzige der Kase¬
matten , die durch ein kleines Fenster Tageslicht bekam. Auch ist
das Bild der Sarglegunq Trencks. die 1872 nachträglich stattfand,
bemerkenswert . Trenck lag ursprünglich aut bloßer Erde in der
Gruft der Kapuziner . Endlich werden aus dem Nachlaß Trencks
Reliquien gezeigt, die km Museum der Landeshauotstadt Brünn
verwahrt sind. Noch um den toten Trenck rankten sich einig« ab-
londsrliche Begebnisse. So hatte es einer der Besucher der Gruft
fertig bekommen, dem Leichnam einen Daumen auszudrehen
Unauffindbar war bis heute der Koos Trencks. der nach der Krust-
legung abgeschnitten worden ist. Franz Freiherr von der Trenck
war zu Reggsirsin Ealabrien am 1. Januar 1711 geboren worden;
er sta-'b am 4. Oktober 1749 im Gefängnis auf dem Spielberg
in Brünn.

August dem Starken ? Kurfürst von Sachsen , wurde von sei-
nem Minister mitgeteilt , daß sich des öfteren ein Bauer in der
Stadt zeige, der ihm täuschend ähnlich sei. Der König , den es
gelüstete, seinen Doppelgänger kennenzulernen , verlangte , man
solle den Mann bei der nächsten Gelegenheit anhalten und ins
Schloß bringen . Das geschah denn auch, und August der Starke
war höchst erstaunt , zu sehen, daß ihm der Bauer wie ein Bruder
glich. . Sag Er mir " , fragte er den Landmann mit svottischem
Augenzwinkern , „seine Mutter ist wohl früher öfters in die Stadt
gekommen?" Der Bauer besann sich nicht lange mit seiner,Ant¬
wort : „Nie, Majestät ", sagte er, „aber mein Vater " .

e-

Der Dichter Heredia wohnte in .Paris eine Zeit lang in einem
besonders hohen Hause unmittelbar unter dem Dach. Man fragte
ihn , warum er so entsetzlich hoch wohne . „Ich habe Verkehr mit
den Göttern " , sagte er lächelnd, „es ist nur richtig, daß , wenn fi«
zu mir kommen, ich ihnen einen Teil ihres Wege» abnehme ."

*

Der Grund.
Auf einer Alm war eine Sennerin damit beschäftigt , eine

Kuh zu melken , als ein junger wilder Stier mit mächtigen
Sätzen herbeisprang . Die Ausflügler liefen , was sie konnten,
nur die Sennerin blieb ruhig bei der Arbeit . Einige Schritte
vor ihr stand der Stier plötzlich still, machte kehrt und trottete
gesenkten Hauptes davon.

Fragten die erstaunten Fremden : „Ja , haben Sie sich
denn gar nicht gefürchtet ?"

Antwortete die dralle Sennerin : „Na , net a bissel, i Hab
do g'wutzt , daß die Kuh . die was i melk' - sei Schwieger¬
mutter ist !" (Lustige Blätter .)

Wusternack fährt in einem langsamen Personenzug . Er
hat nur einen Reisegefährten im Abteil ; denn er sitzt in der
zweiten Klasse, und die ist in den langsamen Personenzügen
gewöhnlich schwach besetzt. Es ist ein Nichtraucherabteil . Trotz¬
dem steckt sich Wusternack eine kleine Zigarre an und genießt
sie mit Behagen . Der Reisegefährte sagt nichts dazu . So,
jetzt ist Wusternack mit seiner Zigarre zu Ende . Er Hai genug;
zwei Zigarren hintereinander raucht er niemals . Aber jetzt
steckt sich der Reisegefährte eine Zigarette van . Wusternack
macht böse Augen und zeigt aus das Schild : Nichtraucher.
„Wollen Sie das nicht beachten ?"

Der Reisegefährte wundert sich. „Nanu . Sie haben doch
selber geraucht !"

Wusternack zuckt die Achseln. „Sie hätten ja auch Ein¬
spruch dagegen erheben können ". (Fliegende Blätter .)

//me Vermä/ckllnZ' § eben
be/cannt

WaAec Z/löttÜlak « ?

Aka ZALnt/iaker -'
Feb . Lucä/er

6/ü/e/r/tallsen

/d/maar / S44

öcbollnsrin löckls - voll lkr sobc-
gosts tut er ouck ! /4>t einem
(rsuncklicbsn töcbsin gebt oller
leichter , schneller unck Herren vor
öutzsrs Aussehen istgerocks kürckis
prou im Arheitssinsqtr wichtig,
cksshoik rollte sie ckie tsunck- unck
Tabnpflsgs nichtouöerAcht lorren

KIsnclax -Loknpasta
o>khMAXTAkllX tzAihir/khi.

Tausche DamevWvMAtkl

dunkelbl ., Gr . 42, Buschform . geg.

(kva auch karriert ).
Zu erfrage» in der Enztälc-

" . 'eile.

ßtorronolt », cken 22. kebrusr 1944

häeine innigstgelleble , treubesorgte hiutter,
Tochter , Lckwesrer uns Zchwägerin

rrsukvivnvüslin , gvb. 8«ukvr

ist nach kurrer , schwerer Krankheit im Aller
von nakeru 44 führen von uns xexsnZsn

In unsagbarem Teick:
Oer Vater » « » .
vi « Tochter Vor » 1.0 r« Kok»

nebst allen Angehörigen.

Leerciigung IMtwock nachmittag 3 I/Kr.
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HlMckbsck , ckgn 23. Februar 1944
voiit «»» gu » s

Tür ckie Vielen Leweise sukricktiger Teil¬
nahme beim Hinscbeiclen meiner herzensguten
brau , unserer lieb . iVlutter, Schwester , Schwä¬
gerin uncl Tante Kstlksrin « Prok sagen
wir herrlicken Dank . Lesonciers «tanken wir
clem Herrn Ltaötplsrrer kür ckie trüslencken
IVorte unck all ckenjenigen, ckie sie rur leisten
Kube geleitet haben.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:
prob mit Sühne Pool unck ckoel

nebst allen Anverwancklen.

virüsnkolck , cken 2l . Lsvrusr 1944
Dieilinserstr . IN

vsnksssung
Lei ckem so raschen Heimgang meines

lieben IViannes unck treubesorgtem Vateis
Kor > Llomonn , LSckermeister ckurkten wir
von alle «, Seilen viele Lewsise autricktiger
Teilnahme ertakren , wofür wir Allen herr¬
lichsten Dank sagen

In tieker Trauer : l .uiss Ksmsnn Wvue.
ged Ociiner m. Klnckernu. allen Anverwancklen

Der Mütterdienst im Deutschen Arauenwerk
veranstaltet in Neuenbürg einen

für alle Frauen u. Mädchen über 18 Jahre . Beginn Montag 28. Febr.
20 Uhr. Kursraum : Altes . Echulhaus . Unkostengebühr NM . 3.—.

Der Kur » findet ein- oder zweimal wöchentlich statt und dauert
12 Abende

Anmeldung bei der Ortsfrauenschaftsleiterin H . Müller.

Waldmeister
für die gewissenhafte Uebernahme
von Schichtholz und sür die schnelle
Durchführung , Abfuhr und Ver¬
ladung sosort gesucht. Schriftliche
Angebote von fachkundigen Herren
unter AK 1118 an Ala , Stuttgart,
Friedrichstraße 20.

Nonnenmitz.
Fleißiger , kinderliebes

Pflichtjahr¬
mädchen

möglichst vom Lande , aus 1. April
gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

Neuenbürg.

pkiicktjskr

in Pnoathaushalt zu 2 Kindern
aus 1. Mai gejucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäslssteile.

W i l d b a d.

«sn paar Lcks
Näheres in der Enztälergeschästr-

stelle Wildbad.

„Slsuds u . rcttünkstt"
kSvusndüttg.

Morgen Mittwoch sind ivir
alle ^ -9 Uhr im Büro (Kranken¬
kasse). Führer !» .

Msttsigrupp « LS/4V1
Xeusndürg.

Am Mittwoch , 23 . Febr.
Antreten des ganzen Standorts
um 20.30 Uhr am Heim . Dienst¬
kleidung.

Die Mädelgruppensührerin.

lugonckgeupps « ilckosck.
Mittwoch den 23 . Febr . ,

abends 8 Uhrj Flicken im Frauen¬
schaftsheim. Nähzeug mitbringen.

D >« Iugendgruppenführerin.

LIIssKM
ln rler kukriic „OesckLi 8.iN26>8en" lin¬
ken 8ie Isulena 8tets prakl 'scke 1̂ 3
über clie 8psr8rrmen unä neuen Ver-
venäun §5Mb(;Iictilceit6nv. , k1!e8-Kili".

Vor ru öurnus greikt,
muö wissen:

8urnu » « irkt Scbmutrlösse
schon beim kinveicbsn Oss-
kslb mub Kurnui heute kür
stark sngsschmulrte V/Zscki«
sukgesperl vercksn Sinck An-
schmutrungen besoncksrs hart¬
näckig , so brsuckl men nickt
gleich ckie gsnrs üinveichbrüks
ru verstärken , üs genügt , ckie
Sckmutrstellen ckünn mit öurnus
einrustrsusn . ckie V/sscbestücks
russmmenrurollen unck cken»
«ns üinweichwssssr ru isgsn.
8c> scheckig! men ckie V/Zscbs
nickt ckurck schsrkss lleibsn

unck ru langes Kocks».

Xnapp u . Lnspreckenä
tormuliert

erüöüt ikren Vî ert unä

verBilliZt äie AnreiZel

Neuenbürg.

Guterhaltener

kiektt. Kocher
110 Volt , zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäle»
Geschästssteile.

Dennach.

G»tc LeOWer
zu kaufen gesucht.

Finkbeirrer.
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